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An der Westfront nnr kleinere Kämpfe
Deutscher Tagesbericht.

NB . Großes Hauptquartier , 18. Juni,
stmtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz:

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
Kronprinz Rupprecht von Bayern.
Im Aperu -Kaual , beiderseits vou Astern , an

per LyS und von La Baffee bis zum Sense -Bach
ährend der Nachmittagsstnnden lebhafte Ar-
lserictätigkeit. Südwestlich von Warneton , öst-

von Fermelles und bei Loos scheiterten eng-
jc  Erkundungsvorstöße. Oestlich von Croisilles
„gen wie an den Vortage « drei Versuche der
' -nber fehl, im Angriff Boden zu gewinnen.

Front des Deutschen Kronprinzen.
Im Anschluß an ei« morgens mit Erfolg durch-

geführtes Stoßtruppunternehmen gegen die fran-
'Ischen Gräben bei Cerny nahm das Feuer hier,

ter auch in einige « Abschnitte» der Aisue -Front
in der Westchampagne zu.

Armee des Generalfeldmarschalls Lerzog
Albrecht von Württemberg.

Außer einigen günstig verlaufenen Vorfeld-
gefcchten keine wesentlichen Ereignisse.

Aus dem

Oeftlicheu Kriegsschauplatz
ist die Lage unverändert.

Mazedonische Front.
Südwestlich des Dojran -Sees wiesen bulgarische

kosten mehrere englische Vorstöße ab.
Der 1. Generalquartiermeister,

.1> L Ludendorff . ,
r -- ifflOE

Deutscher Abendbericht.
KB. Berlin,  18 . Juni , abends . (Amtlich.)

Leine größeren Kampfhandlungen.

Oesterreichisch- ungarische Tagesberichte
Orstl . u. s ü d ö st l. Kriegsschauplatz.

Nichts Neues.
Italienischer Kriegsschauplatz.
Im Romben -Abschnitt warfen Abteilungen

des bosnisch-herzegowinischen Juf .-Regts . Nr . 4
den Feind aus einem Stützpunkt , nahmen ihm ei-
»en Offizier und 28 Mann an Gefangenen ab und
behaupteten sich gegen mehrere Angriffe in der er¬
oberte» Stellung . Sonst nichts vou Belang.

Die österreichische Kabinettskrise.
WB. Wien, 18. Juni . Meldung des Wiener k.

u. k. Korrespondenz-Büro . Die Abendblätter ber¬
echnen das Gerücht, Ministerpröfident Graf
klam - Martinitz  habe dem Kaiser infolge
des Beschlusies des Polenklubs , ikx  gegenwärtigen
Regierung einen vorläufigen Haushaltsplan nicht
iw bewilligen, den Rücktritt des gesamten Kabinetts
Angeboten. Der Kaiser habe sich die Entscheidung
Vorbehalten. Der für morgen zur Verhandlung

vorläufigen Haushaltsplanes einberufene
Haushaltsausschuß wird die Sitzung abhalten.
Ruthentisches liegt nicht vor. >„

olle

Die Meuterei der russischen Truppen
in Frankreich.

WB. Berlin , 18. Mai . Ueber die jüngst statt-
Sehabte Meuterei der russ . Truppen in
Frankreich,  die man französischerseitsals völ-
üg harmlos hinzustellen versuchte, wird aus siche¬
rt Quelle bekannt, daß aus einer Schar Russen,
die nicht weiterhin für Frankreich kämpfen woll¬
en, kurzerhand 160 Leute als Rädelsführer her-
«lSgesucht und davon jeder zehnte also insgesamt
*5, erschossen wurden.

WSLwtzdT — " — - ~
Neue A-Boot -Beute.

1 WB . Berlin , 18. Juni . (Amtlich.) Im engl.
Ranal wurden 6 große englische Dampfer , von de-
"en drei anscheinend bewaffnet und einer anschei-
Nenh ein Tankdampfer war , ferner 5 Segler und
b Fischerfahrzeuge versenkt.  Darunter befan-
den sich der englische Dreimastschuner „Phantom ",

tluf buglische Gaffelschuner „Alfred" (früher
ß^ lfich) mit Kohlen von New Castle nach Caen,
l *** cn0l̂ t̂ e Motorschuner „Major " und ein un-

dekannter englischer Schnner mit Kohlenladung,
. jjWe die englischen Fischerfahrzeuge „Ozean",
^nde ", „Onward ", „Torbay Laß", „Cariad " u.

französischen Fischktltter „Eugenie Mathilde ",
«Francoise Georgette", „H. 1665" und Made-
kirre".

l Ms des Id mi ralstabs der Marine.

Siegeszuversicht in Oesterreich-Ungarn.
WB. Wien, 18. Juni . Das Fremdenblatt ver¬

öffentlicht Erklärungen des Honvedministers , Feld-
ntarschalleutnant S z u r m a y, der u. a. ausfühlte:

Die Lage au allen Fronten ist ausgezeichnet und
bestäugt meine ständige Behauptung , daß hierin
kein Bosinslussung in ungünstigem Sinne möglich
ist. Wir räumen alle Hindernisse ans dem Wege,
weil in jedem von uns der Wille lebt, bis znm
endgültigen Siege aitsznharren . Ich spreche nicht
als Theoretiker, sondern aus der in sieben Monaten
an der Front gewonnenen, immer mehr befestigten
Erfahrung , die vollauf meine unerschütterliche Zu¬
versicht in unsere glänzende Zukunft rechtfertigt,
die die heldenmütige Armee und das tapfere Hin¬
terland gemeinsam erringen werden. Ich verkenne
nicht, daß die Lage im Hinterlande jetzt häufig
schwieriger ist, als cm der Front . Allein, unser
wirtschaftliches Durchhalten  ist ange¬
sichts der gegenwärtigen Ernteaussichten gewähr-
leistet,  zumal der Krieg eine mächtige er¬
zieherische Wirkung ausübt . Sind wir Wirtschaft-
sich gesichert, so gilt dies nicht minder von unserer
Truppenergänzung und Versorgung mit jeder Art
von Kriegsmaterial . Uns kann nichts mehr ge¬
schehen, mag der Krieg noch so lange dauern . Die
zehnte Jsonzoschlacht  hat mit einer unbe¬
streitbaren Niederlage der Italiener  ge¬
endet, trotzdem die Italiener dort Opfer brachten
und Kräfte einsebten, wie nie zuvor, ein neuer Be¬
weis für meine Anschauung von der Unerschütte»
lichkeit unfern : militärischen Stellungen und für
die Sicherheit unseres schließlichen Sieges . Ge¬
rade jetzt, knapp vor Ende des dritten Krieglsjah-
res , ist unsere Lage besser denn je; nichts kann sie
zum Schlechten wenden. Das Oesterrrich-Ungarn,
das sich heute der Welt darbietet , ist ein siegendes
Oesterreich-Ungarn , das an allen Fronten eisenfest,
dessen Hülfskräfte richtig eingeteilt und unerschöpf¬
lich sind, und in dem das Heer und alle unweiger¬
lich entschlossen sind, auszuhalten . Wir haben
aUm Grund , zufrieden zu sein und mit frohester
Zuversicht in die nahe wie in die ferne Zukunst zu
blicken.

England und die Millionen des Zaren.
Die „Berner Tagwacht" schreibt: Nachdem ihm

Thron und Krön? zum Teufel gegangen sind, be¬
müht sich nun Nikolaus , wenigstens den in engl.
Sicherheit gebrachten Teil seines riesigen Privat¬
vermögens zu sichern, . das immerhin noch groß
genug ist, um ihm ein sorgenloses Alter zu ge-
währleisten. Was er in Rußland an Besitzungen
besessen hatte, ist ihm bekanntlich von der provi¬
sorischen Regierung mit Beschlag belegt worden,
aber es handelt sich noch um eine Kleinigkeit von
etiva 500 Millionen Franken , die der frühere Zar
aller Reußen in der Bank von England angelegt
hat. Als es ihm nämlich im Jahre 1905, zur
Zeit der großen Revolution , schon nicht gehener
würde, hatte er den größten Teil seines Privat¬
vermögens nach England gerettet , um im Falle
von Not und Thronsturz wenigstens über das
nötige Flüssige zu verfügen. Nach englischen
Blättern verlangt nun der Rat der Arbetter u.
Soldaten , daß die angehäusten Millionen des
Bürgers Nikolaus Romanow dem russischen Volke
zugute kommen sollen. Man scheint aber wenig
Lust zu haben, engiischerseits diesem Verlangen
des revolutionären Volkes nack̂ ukommen. Die
Opposition soll weniger von Seiten der Regie¬
rung als von Seiten des englischen Königs aus-
gehen, der es offenbar nicht über sein Herz brin¬
gen kann, den Cousin und früheren Vetter und
Verbündeten am Bettelstäbe zu sehen. Jedenfalls
werden die Millionen den Staatsmännern noch
manches Kopfzerbrechen machen, wenn das russ.
Volk darauf bestehen sollte, die verschwundenen
Gelder für das Wohl des befreiten Landes zu be¬
anspruchen. Im Notfalls wäre der Millionär
Romanow den Engländern noch ein willkomme-
nerer Gast, als es ein mittelloser Exzar sein kann,
der genau so wie der frübere König von Portugal
lediglich der englischen Königsfamilre zur Last
fallen würde. ,

Eine grimmige russische Drohung . ''
Aus Zürich  wird gemeldet: Unter der lieber-

schrist: „Rußlands Warnung an seine Bundesge-
nassen" wird der „Züricher Post" von russischer
Seite geschrieben: Der ernste Bettachter muß in
den beiden letzten Aeußerungen des Soldaten - und
Arbciterrates und vor allem in der Einberufung
einer neuen Konferenz eine einzige große Warnung
an die Machthaber der übrigen Verbandsstaaten
erblicken. Wenn daher die Machthaber der West¬
mächte die Zeichen der Zeit nicht schleunigst zu deu¬
ten verstehen, so bleibt nur ein Weg, ein zwingend
vorgezeichneterWeg: der Sonderfriede.  Und
kommt es durch die Schuld der Westmächte dazu,
dann fragt es sich sehr, ob man nicht sich der Lenin¬
schen Lehre erinnern wird : Zerreißung der
Verträge,  das heißt aber auch aller finanziel¬
len Bande mit den bisherigst Bundesgenossen. Im
Falle des Sondcrsticdens wäre der russische Staats¬
bankerott das Vernünftigste, womit Rußland den
Krieg abschließen könnte. Und wenn Italien das
Land war , wo zuerst das Schreckgespenst des russi¬
schen Verrates an der Sache der Verbündeten mit
lauter Entrüstung an die Wand gemall wurde, so
sich es daran erinnert , daß Rußland  damit ei¬
gentlich nur den Italien ja nicht unbekannten
Grundsatz des „Sacro Egoismo" (heiliger
Selbstsucht) befolgen würde.  Aber diesmal
hätte dies Wort einen ganz anderen Sinn , einen
weit höheren ethischen Gehalt : Rußlands Sondcr-
friede und Staatsbankerott wäre eine Wohltat
für Millionen seiner Bürger . v,

fei

Diese russische Drohung mit Sonderstieden und
Staatsbankerott würde für Frankreich und Eng¬
land bedeuten, daß zahllose Milliarden Pump-Eelder, die zu Kriegszwecken von Paris undondon nach Rußland gewandert sind, einfach als
verloren und futsch zu verbuchen  wären
und daß für diese Milliarden auf keine Verzinsung
zu rechnen sei. Das ist ein? fürchterliche Droh¬
ung  für die Kapitalisten Frankreichs und Eng¬
lands.

Griechenland.
König Konstantin. — Beniselos.

Basel, 18. Juni . Stefani berichtet aus Rom
von Aftern : Das „Giornale d'Jtalia " meidet aus
Messina: Die griechische Königsyacht „Sphacteria"
ist, von einem italienischen, stanzösischen und eng¬
lischen Zerstörer und zwei kleinen griechischen
Transportschiffen begstttet, heute Sonntag morgen
um 8.45 Uhr aus Oropo in Messina eingetroffen.
König Konstantin ist begleitet von den Mitgliedern
der königlichen Familie und mehreren hohen Wür¬
denträgern . Die Königsfamilie wird ihre Reise
nach der Schweiz mit dem Sonderzuge noch mn
Sonntag fortsetzen.

Basel, 18. Juni . Dem „Temps " wird aus
Saloniki gemeldet, daß die Proklamation des nruen
Königs Alexander in dortigen Kreisen einen
schlechten Eindruck gemacht habe, weil darin ver¬
sichert wird , daß der neue Souverän den Spuren
folgen wird , die sein Vater hinterließ.

WB. Paris , 18. Juni . Die Agence Havas rnel-
det aus Athen: Die Vorsitzenden der Rr' servi-
st e n v e r b ä n d e, die gestern von der Polizei der

'Alliierten verhaftet worden waren , wurden nach
scharfer Verwarnung wieder entlassen. Im Piräus
wurden heute neue Truppen ausgeschifft. Alles
deutet auf eine Blffserung der Ernährungsfrage
hin. Ein Dampfer hat heute im Piräus 4600
Tonnen Getreide ausgeladen. Eine weitere Ladung
wird morgen erwartet.

Rußland.
Ein Beschluß der Reichsduma.

Basel, 18. Juni . Havas meldet aus Peters¬
burg : Die Duma  nahm in einer vertraulichen
Sitzung eine Resolution an , die erklärt , daß ein
Sonderfrieden  mit Deutschland und eine
verlängerte Untätigkeit an der Front einen Ver¬
rat  gegenüber den Alliierten darstelle, den die
künftigen Generationen dem gegenwärtigen Ruß¬
land niemals verzeihen würden. Daher ist die
Duma der Ansicht, daß das Heil Rußlands und die
Anfrechterhaltung der errungenen Freiheiten in
einer unverzüglichen Offensive  im engen An¬
schluß an die Müerten beruhten.

Der Arbeiter- und Soldatenkongreß.
Basel, 18. Juni . Die Petersburger Telegra-

phenagTnttir berichtet aus Petersburg : Der G e ne-
r a l ko n g r oß der russischen Arbeiter - und Sol¬
datendelegationen, der am Samstag eröffnet
wurde, wählte einstimmig T s ch che i d s e zu seinem
Vorsitzenden. Der Kongreß befaßte sich mtt der
Ausweisung Grimms  und nahm mit 640
gegen 121 Sttmmen eine Resolution an, die die
Haltung der sozialdemokratischen Minister Zerrtelli
u. Skobelew in dieser Angelegenheit g u t h e i ß t.
Der Kongreß billigte ferner den Enffchluß der
Minister , die Einzelheiten dieser Angelegenheit bie-
kanntzngeben.

WB. Petersburg , 18. Juni . Meldung der Pe¬
tersburger Telegraphen-Agentur . Die Hauptver¬
sammlung der Arbeiter - und Soldaten¬
räte  ganz Rußlands , deren Eröffnung auf gestern
festgesetzt war , ttat heute erst zusannnen. Ueber
700 Abgeordnete  sind eingettoffen.

Kerenskis kriegerische Plaue.
Kriegsminister K e r e n s ki teilte der Dele¬

giertenversammlung der dritten Arm«; mtt , er be-
absichttge, alle der Landwehr  cmgehörigen
Reserven ausnahmslos an die Front zu senden.
Durch diese neuen Truppen sollen die Abteilungen,
die am meisten gelitten haben, verstärkt werden.
Alle wehrfähigen Männer bis zum 43. Lebens¬
jahre, die bisher vom Militärdienst bettelt waren,
sollen einberufen werden. In Kaukasien, Turkestan,
Finnland und allen Gebieten, die bisher von der
Mobilmachung befreit waren , sei die Einberufung
jetzt nötig . Auch Geistliche sollen zum Kriegsdienst
herangrzogen werden. Es besteht aber wenig
Aussicht auf die baldige Durchführung
dieser Kriegspläne.

j 3308 Das Schicksal des Zarenpaares.

Der „Zürcher Tagesanzeiger " meldet aus
Petersburg : In seiner Donnerstagsitznng be¬
schloß der Petersburger Arbeiter- und Soldaten¬
rat die Ueberfiihrung deS gewesenen Zarenpaares
in eine Staatsfestttng.

Neue Maßnahme « für die Oricntarmee.
WB. Bern , 18. Juni . Lyoner Blätter melden

aus Paris:  Der Kammerausschuß für auswär-
ttge Angelegenheiten nahm nach dem Bericht des
Deputtetten Lagrosilliere  über die Orient¬
armee einen Beschlußanttag an, wonach eine Ab-
ordnung bei Ribot und Painleve über dringend
notwendige Maßnahmen im Interesse des Expe¬
ditionskorps vorstellig werden soll.
-uit Gegen die Wehrpflicht in Kanada.

WB. Montreal , 18. Juni . Reutermeldung.
Hier fanden Kundgebungen gegen die Aushebun¬
gen statt. In der Vorstadt Verdun schlug die
Wenge in dey Hauptsttaßen die Fenster ein. ^

König Konstantin glücklich in der Schweiz.
Zürich, 18. Juni . König Konstanttir ist in

Domodossola angekommen und nach der Schweiz
weitergereist. Eine Reihe schweizerischer Blätter
begrüßt ihn herzlich und stellt, wie das Berner
Tagblatt , fest, daß das griechische Volk dem König
Konstantin auch im Exil die Treue halten lverde.

Die Klage der „Times ".
Schweizer Grenze, 17. Juni . Nach dein „Zürch.

Tagesanz ." melden die Londoner „Times ", das
neuv Eingreifen des russischen Heeres habe zu ei¬
nem bestimmten Zeitpunkt stattsinden sollen, aller¬
dings seien die Wochen wieder verstrichen, und die
russische Hllfe sei abermals ausgeblieben.

Zar Ferdinand in Dresden.
WB. Dresden, 17. Juni . Der König der Bul¬

garen trifft heute in Dresden in Begleitung des
Kronprinzen Boris und des Prinzen Kyrul zum
Besuche des königlichen Hauses ein.

Wilson unzufrieden?
Schweiz. Grenze, 18. Juni . Das „Berner

Tagebl ." meldet von besonderer Seite aus Lon¬
don, Wilson sei mit den augenblicklichen Zustän¬
den in Griechenland nicht zufrieden und wolle per¬
sönlich zur Besprechung der mcizedonischen Zu-
knnftsttage nach Paris und London kommen. Die
englische Regierung habe ihm geantlvortet, daß
sie ihn in absehbarer Zeit nicht empfangen könne,
da sie mit den Ministerien von Paris icnd Roni
in der griechischen Angelegenheit noch nicht über¬
einstimme.

Wir müssen diese Meldung mit einein großen
Fragezeichen versehen. Die Schrift!.

Verschleppungder Königstrcuru.
Amsterdam, 18. Juni . Wie rigoros die En-

tente gegen Griechenland vorgeht, beweist eine te¬
legraphische Mitteilung aus Athen, wonach Gu-
naris , General Dusmanis tmd andere Generäle,
deren Königstreue den Allnerten hinderlich war,
nach der englischen Insel Malta gebracht wurden,
wo sie bis auf wetteres festgehaltcn werden.

Griechenland unter Zwangsverwaltung.
WB. Athen, 18. Juni . Meldung des Reuter-

scheu Bureaus . König Konstantin hat den griech.
Boden endgültig verlassen. Der Militärklnb
wurde geschlossen. Es wurde bekannt gemacht,
daß Personen,  die militärische Telegraphen-
oder Telephonleittingen beschädigen, erschaffen

werden sollen. Weitere Truppen sind ini Piräus
gelandet worden. Die Schiffahrt in den griech.
Gewässern und der Eisenbahnverkehr sind ivieder
ausgenommen und regelniätzige Zustände wieder-
hergestellt.

Italienische Republikaner.
Genf, 17. Juni . Der Genfer Berichterstatter

des „Neuen Wiener Journal " -meldet seinem
Blatte : In I t a l i e n nimmt die Wühlarbeit
für die republikanische Negierungsform seit der un¬
glücklichen 10. Jsonzoschlacht auffallend zu. Der
Sturz des Königs  wird in ähnlicher Weise wie
in Rußland vorbereitet.

Der neue engl . Nahrungsmittel -Diktator.
Haag , 17. Juni . Reuter meldet aus London:

Im Unterhaufe teilte Bonar . Law mit, daß der
Vorsitzende des Royal-Gouvernements-Bord , Lord
Rhondda zum Nahrungsmittelkonttolleur ernannt
worden ist (nachdem hintereinander nicht weniger
als 7 Vertteter der Gewerkschaften, denen das Amt
angeboten worden war , abgelelint hatten) .

Kanada will keine allgemeine Wehrpflicht.
London, 17. Juni . Die Bewegung gegen die

Einführung der Wehrpflicht in Kanada steigert sich
in bedrohlicher Weise, b>ffonders in den Provinzen
Quebec und Detroit . Besonders die akademischen
Kreise Französisch-Kanadas sind daran beteiligt.
Eine sehr große Kundgebung fand in Cherbroke in
der Provinz Quebec statt, wo Studenten u. Land¬
bevölkerung der ganzen Umgebung zusanunen-
kamen. Zum Schlüsse der Versammlung kam es
zu blutigen Zusammenstöße« zwischen Anhängern
und Gegnern der Wehrpflicht, wobei unter den er-
steren auch eine Anzahl Soldawn teil nahmen, was
die Wut der Menge auf das äußerste steigerte. Viele
Teilnehmer mußten in schwerverletztem Zustaude
davongetragen werden.

„Republik Kirsanoff"
WB. Petersburg , 18. Juni . Das Reutersche

Bureau meldet: Die Stadt Kirsanoff in der Pro¬
vinz^Tambow hat sich zur selbständigen Republik
erklärt . Bei einem Kampfe zwischen Bürgern
und den Derttetern der vorläufigen Regierung
wurden acht Personen getötet und viele verwun¬
det. Der Präsident von Kirsanoff Frunino wurde
festgenommen.

Hauptversammlung des Arbeiter- und
Soldatenrates.

WB. Petersburg , 18. Jtmi . Meldung der Pe¬
tersburger Telegraphen-Agentur . Die Hauptver¬
sammlung der Arbeiter- und Soldatenräte ganz
Rußlands , deren Eröffnung auf gestern festgesetzt
war , ttat heute erst zusammen. Ueber 700 ^Gqe-
ordnete sind eingettoffen.

Sozialistischer Sieg in Petersburg.
Petersburg , 18. Juni . Das endgülttge Ergeh- 1

ms der Stadtratswahlen in Petersburg ergibt für >
den sozialistischen Block 507 982 Stimmen . Die \
bürgerlichen Parteien erhielten 166 309 Sttmmen,
was die Zeitungen mit der Gleichgültigkeit diese»
Parttien für die Wahlen erklären. Die Maxnncv»
listen erhielten 117.760 Stimmen. ,



SitA'itWtiM»tl Wen VsA.
(Abgeschlossen am 14. 6. 1917.)

Am 7. Juni setzte nach ungefähr 14 Tage an¬
dauerndem heftigsten Artilleri 'kampf und lange
vorbereiteten umfangreichen Sprengungen der
englische Angriff aus der Front zwischen Upern u.
Armenticres ein. Während der Feind auf den
beiden Flügeln abgewiesen wurde, gelang es ihm
bei St . Eloi , Wytschaete und Messines in unsere
völlig zerstörten Gräben einzudringen , und die
Dörfer Wytschaete lind Messines zu nehmen. Dem
weiteren Vordringen stellten sich noch am gleichen
Tage deutsche Reserven entgegen, die im nördlichen
Teil der Einbruchsstellv den Feind zum Stehen
brachten und aus dem südlichen Flügel ihn sogar
auf Messines zurückwerfen konnten. Daran an¬
schließend wurden die deutschen Kräfte in die vor¬
bereitete Sehnenstcllung vom Kanal -Knie nördlich
Hollebecke bis La Ferme westlich Warneton zurück¬
genommen, gegen denen beide Flügel die Englän¬
der mehrfache, aber vergebliche Angriffe richteten.
Auch die am 11. Juni zum Angriff auf unsere
Gräben angesetzte engl. Kavallerie konnte tveder
den Durchbruch unserer Linien erzwingen, noch die
erhoffte Verwirrung bei uns anrichten ; der An¬
griff endete vielmehr mit der fast völligen Ver¬
nichtung der englischen Reiter , wie es nach dem
Scheitern früherer englischer und französischerAt-
tacken nicht anders zu erwarten war.

Auf dem übrigen Teile der englischen Front
hal>n keine größeren Kampfhandlungen stattge¬
funden. Nur der Artilleriekampf war zeitweise
sehr rege. Erkundungsvorstöße wurden an meh¬
reren Stellen abgeschlagen.

Die Franzosen  beschränkten sich auf starke,
artilleristisch kräftig vorbereitete Erkundungs-
Vorstöße. Zu größeren Kampfhandlungen konn¬
ten sie sich nicht aufraffen . Einen T 'il der Schuld
daran trägt wohl die in den Pariser Blät-
lern trotz Zensur zum Ausdruck kommende Miß¬
stimmung der französischen Armee über die nutz-
losen Opfer der gescheiterten Frühjahrsoffensive.
Die weitgehenden Pläne , welche die französische
Heeresleitung an diese geknüpft hatte, waren auch
den Truppen bekannt. Die äußerst geringen Er¬
folge, welche sie erringen konnten, machen es ver¬
ständlich, wenn unter ihnen eine tiefgehende Miß¬
stimmung und das Bewußtsein für eine verlorene
Sache zu kämpfen, Platz gegriffen hat.

An der Ostfront und in Mazedonien
lebte der Artilleriekampf stellenweise wieder auf,
aber ohne daß irgendwelche Jnfanteriehandlungen
stattgefunden haben.

An der i t a l i e n s che n Front ist es nach dem
großen Erfolge unserer Verbündeten im Raume
zwischen Jamiano und der Küste zu keinen größe¬
ren Kampfhandlungen gekommen. Die Italiener
haben anscheinend ihre Kräfte von dort fortgenom¬
men, um sie für ihre neue Offensive auf der Hoch¬
fläche der Sieben Gemeinden und im Suganatal
z» verwenden. Sie begann am 10. Juni nach mehr-
tägiger starker Artillerievorbereitung . Die Italie¬
ner erwarteten wohl eine geschwächte Front anzu¬
treffen und hofften die österreichische Linie, die sich
seit der Mai -Offensive 1916 in bedrohlicher Weise
auf italienisches Gebiet vorgeschoben hatte , zurück-
drücken zu können, che Verstärkungen auf dem wei-
ten Weg durch die Alpen hcrangeführt werden
konnten. Die Hoffnung wurde getäuscht. Mit blu¬
tigen Opfern mußten die Italiener ihre vergeb¬
lichen Vorstöße bezahlen. Der erste Ansturm der
Italiener ist geschätert, doch dauern die Kämpfe
an . Es ist zu erwarten , daß die Italiener auch
mit dieser Offensive keinen größeren Erfolg zu
verzeichnen haben werden als mit ihnen verher-
gehenden, und daß sie wiederum an der Tapferkeit
der österreichisch-ungarischen Truppen zerschellen
wird.

+3mMel Her fflüfm-Jlotfli.
Wilson hat im Verlaufe des Weltkrieges soviel

„g e n o t e t", daß man es begreiflich finden kann,
wenn er das Gefühl des bekannten Mühlrades im
Kopfe verspürt . Er hat deshalb seine Noten wohl
nochmal der Reihe nach durchgclesen und mit
Schwcken bemerkt, daß er sich in jeder von ihnen
eigentlich glattweg widerspricht.  Die Angst
vor dieser Selbsterkenntnis preßte ihm den
Schmerzensschrei aus , er fühle sich„durch Mißver¬
ständnisse verdunkelt !"

Diesen Verdunkelungsschrei knöpft sich die
„Nordd. Allg. Ztg ." jetzt etwas genauer vor ; sie
bringt sozusagen Licht in das Dunkel des Wilson-
schen Notengewimmels,  si .? nagelt die Wi-
derfprüche des Autokraten von Washington fein

säuberlich fest. Wenn er jetzt behaupte, in den Krieg
eingetreten zu sein, um die Welt von den Angrif¬
fen einer autokratischen Macht zu befreien, so
habe er ein sehr kurzes Gedächtnis ; denn nach sei-
ntm eigenen früheren Erklärungen war sein allein¬
iger Kriegsgrund die Gefährdung der amerikan.
Schiffahrt im deutschen Sperrgebiet duch den un¬
eingeschränkten U-Bootkrieg. Merdings war die-
ser Grund auf die Dauer schwer vertretbar ; denn
von England hatte sich Amerika jegliche Willkür
gefallen lassen. Jetzt , wo es gilt , die Gönnerschaft
des neuen freiheitftchm Rußlands zu gewinnen,
genügt er vollends nicht mehr. Daher jetzt das
große Wort , Amerika habe den Krieg begonnen,
um die deutsche Autokratie zu beseitigen.

Mit Recht aber wendet sich das deutsche Blatt sehr
scharf gegen die Unverschämtheit des die angebliche
Auivkratre anderer bekämpfenden Autokraten, sich
in die inner -deutschen politischen Verhältnisse ein-
mnchen zu wollen. „Mit der Bekämpfung der
Plutokratie im eigenen Lande, mit der sozialpoli¬
tischen Fürsorge für die amerikanischen Arbeiter
hat er doch genug zu tun . In würdigen Worten
hat ihm noch vor kurzem der Präsident des mit
dem demokratischenWahlm-cht der Welt gewählten
deutschen Reichstages gesagt, daß wir uns die
Ordnung unserer eigenen Verhältnisse selbst Vor¬
behalten u. jedes fremde Dareinreden verbitten !"

Wilson wußte damals nicht von „autokraten
Intrigen Deutschlands", und wenn er jetzt „Ber-
lin -Bagdad " als Schreckgespenst an die Wand
malt , so kann er überzeugt sein, daß unsere Ab¬
machungen mit der Türkei ebenso im türkischen
wie im deutschen Interesse getroffen sind. Wie
aber steht es um die Kriegsgewinne , die sich die
Ententemächte gegenseitig zusicherten? Frankreich
und England haben Konstantinopel  Ruß-
land zugesagt, und Rußland hat als Gegengabe
an Frankreich nicht nur Elsaß - Lothringen,
sondern das linke Rheinufer  versprochen.
Kieinasien sollte nach den Entente -Verträgen auf-
geteilt  werden , und der italienische Macht¬
hunger verlangte mehr, als ihm selbst die Entente
zubilligen konnte. Und was für Versprechungen
sind Bulgarien  auf Kosten Serbiens gemacht
worden, als es galt , Zar Ferdinand für die En¬
tente zu gewinnen? Wilson soll verlangen , daß die
Entente -Verträge veröffentlicht werden! „Erst
dann wird die Welt klar darüber urteilen können,
ob die friedlichen und freiheitlichen Ziele, die Prä¬
sident Wilson proklamiert , mit den Zielen der En¬
tente noch vereinbar sind. Und dann wird das
Kartenhaus von dem autokratischen und intrigen-
haften Deutschland zusammenbrechen, und an sei-
ner Stelle wird ein Trust von Völkern stehen, die
durch Intrigen der terroristischsten Art immer
neue Völker in das Blutbad der Welt Hineinpres¬
sen, um die Mittelmächte zu zertrümmern ."

Rußland sei friedensbereit , fährt das deutsche
Blatt fort , unter Bedingungen , die auch für
Deutschland diskutabel seien. Die übrigen En¬
tentevölker aber stellten Forderungm , die genau
erkennen ließen, daß sie den Krieg nur aus Macht-
zuwachs-Hunger begonnen hätten. Wilson richte
also seine Vorwürfe von den Auwkratengelllsten
und imperialistischen Friedensstörungen an eine
ganz falsche Adresse. An Rußland und Frankreich
und Italien möge er sich wenden, wenn er es ehr-
lich mit dem von ihm so viel gepriesenen Frieden
unter den Völkern meine. Vielleicht nimmt sich
Wilson die Worte zu Herzen und produziert eine
neue „unverdunkelte, unmißverständliche" Note,
in der er von der Entente Veröffentlichung der
Ententeverträge verlangt . Tut er dies aber nicht,
so kann er sich nie wieder von dem Vorwurf reini-
gen, daß er mit seinem Spiel der redseligen Noten
nicht dem Frieden dienen wollte, sondern dem
schwer bedrängten England und den amerikan.
Milliardären , die ihr Geld ins „englische Kriegs-
schüft" gesteckt hatten . Mit Wortschwall wird Wil¬
son sich nie wieder weiß waschen können, sondern
nur durch ein klares Bekenntnis zur Wahrheit.
Da diese Wahrheit aber den amerikan. Kriegs¬
gewinnlern und den englischen Kriegshetzern bit¬
ter im Munde schmecken würde, wird Wilson das
eine Wort der Wahrheit wohl ungesagt lassen u.
sich lieber mit zehntausend Worten der Lüge wei-
terhelfen. Dann wird er am Ende des Krieges
den Engländern eine Krone  geraubt haben! Nicht
sie werden dereinst als die „Väter der Lüge" be¬
zeichnet werden, sondern Wilson , der A u t o -
krat vom Weißen Hause.

Politische Stimmungen in England.
Politische Anschauungen der englischen Kreise

um Asquith schilderte ein Freund von Asquith
aus genauer Kenntnis einem Schweizer Großkauf,
mann im Gespräch: Nach seiner Aussage ist die

Durch das Land der Skipetaren.
Reiseerzählung aus dem Kricgsgebiet des Balkans

von Karl May.
01 ) (Nachdruck verboten.)

„Wenn du vor shnen verborgen blei¬
ben willst , so mag dich mein Schwager so
führen, daß sie euch nicht erblicken. Nebrt-
gens wird es finitere Nacht sein, wenn ihr
dort ankommt. Mein Schwager ist fetzt für
kurze Zeit bei dem Bau beschäftigt."
' In diesem Augenblick trat ein junger,

hübscher Bursche zur Türe herein.
„JSrad, " rief der Aufseher ihm ent¬

gegen. „du wirst heute nicht mehr arbei¬
ten : ich gebe dir Urlaub. Dieser Effendt
will nach Treska-Konak reiten , und du sollst
ihn in der geradesten Richtung dorthin füh¬
ren."

Ter junge Mann war der Bruder der
Frau , von welchem vorhin die Rede war.
Er nahm die Gelegenheit wahr, sich für die
Rettung seiner Schwester aufs herzlichste bet
mir zu bedanken und freute sich, mir einen
Gegendienst leisten zu können.

„Aber hast du denn ein Pferd ?" ftagte
ich ihn. „Du kannst doch nicht gehen, wäh¬
rend wir schnell reiten/'

„Ich borge mir drüben im Dorf eins,"
sagte er. „Wann willst du denn aufbre-
chen, Effendi ?"

„So bald wie möglich."
„Du wirst noch eine gute Weile war¬

ten müssen, denn deine Kleider sind noch
^"flle nicht trocken. Indessen will ich mir
das Pferd besorgen."

entfernte sich wieder.
- * " „ . wirst an ihm einen guten Führer

sein Schwager, „und er kann
dir über alles Auskunft erteilen ."

"Bor allen Dingen möchte ich gern
wissen, wo ein Ort liegt , welcher Kara-
norman-Khan heißt."

„KaranormawKhan ? Ich habe diese»
Namen nie gehört."

„ES muß ein einzelnes Hau», ein Ko-
nat sein, dessen Besitzer «in Perser ist."

„Perser sind hier selten." ' "
„Kennst du keinen?"
„Einen einzigen allerdings ."
„Wie heißt er?"
„Seinen eigentlichen Namen kenne ich

nicht. Er trägt einen mächtigen schd-arze«
»ollbart , und darum haben wir ih i stet»
Äoro Adscheml, den schwarzen Per er, ge¬
nannt . Er ist ein Pferdehändler , u,td zwar
ein sehr bedeutender. Ich habe ihi oft mit
mehr als zehn Knechten und mit emer gan¬
zen Herde von Pferden bei unserem Nach¬
bar, dem Konakdschi, gesehen, bei dem er
etnzukehren pflegt/'

„Das ist mir höchst inte' ffsant, den»
ich kann daraus vexschiedenes schließen. Die¬
ser Pferdehändler ist ein Perser und heißt
Kara. Er kehrt bei dem Konakdschi ein,
bet welchem auch Mansch el Barfcha mtt
den anderen vier einkehren will . ES ist
sehr wahrscheinlich, daß dieser Mann der¬
jenige ist. den wir suchen. Ist dein Vater
nit seinem Nachbar befreundet?"

„Sie sind weder Freunde, noch Feinde.
Sie sind eben Nachbarn, welche gezwungen
sind, nebeneinander auskommen zu müssen.
Der Konakdschi hat etwas Falsche» und
Heimliches an sich."

„Weißt du nicht, ob er vielleicht mtt
anrüchigen Leuten verkehrt?"

„In einem so einsamen Konak kehren
allerlei Menschen ein. Da läßt sich nicht»
sagen. Höchstens könnte ich erwähnen, daß
er mit dem alten Scharka verkehrt. Das
ist kein gutes Zeichen. Scharka ist ein Köh-
ler , welcher mtt einigen Gehilfen droben
in den Bergen haust. Er soll eine tiefe,
finstere Höhle bewohnen, und man raunt
sich zu. in der Nähe derselben sei man¬
cher begraben, der keines natürlichen Tode»

Unzufriedenheit mit Sir Douglas Haig heute in
England sehr groß. Man wirft ihm taktisches
Unvermögen und brutales Opfern von Menschen
vor. Die Verluste stehen in keinem Verhältnis
zum Erreichten, und man ', zweifelt, daß es mit
den als noch größer bezeichneten Verlusten der
Deutschen seine Richtigkeit haben könne. Wenn
alle englischen Meldungen hierüber richtig gewe¬
sen inären, dann hätten die Deutschen nach fast
drei Jahren Krieg überhaupt keine Leute mehr
ins Feld stellen können. Noch vier Woäjen Offen-
sive wie bisher , meinte der Engländer , und Haig
ist unmöglich! Lloyd Georgen.  Asquith stehen
innerlich wie Katze und Hund zueinander , aber
Asquith kann aus taktischen und persönlichen
Gründen vorläufig nicht anders auftreten und
muß sich einstweilen damit begnügen, zu bluffen
(großmäulig flunkern). Lloyd George ist ein zu
hinterlistiger und unfairer Gegner, der gegebenen-
falls A 8 q u i t h kompromittieren würde u. auch
könnte, da wissentlich unter Asquith zu viel g e -
logen  worden ist. Die beiden beobachten sich
wie Boxer. Ueberraschungen sind nicht ausge¬
schlossen. Als Advokaten treiben sie Politik nach
Att eines Rechtsfalls , wo dem Rechtsbeistand
das Schicksal seines Klienten ganz einerlei ist.
In England hat man die Advokaten jetzt so satt,
wie die Russen den Zaren . Die jüngste Rede des
deutschen Reichskanzlers wird deshalb in Eng¬
land großen Eindruck machen, weil seine Worte
ehrlich scheinen, und dafür hat man auch heute
noch in England die richtige Wertschätzung. As¬
quith als politischer Taktiker wäre sicherlich der
Mann dazu gewesen, im Interesse seines Landes
von seiner bisherigen Politik abzuschn>enken, nach¬
dem ihm nach der Somme -Off -nsive und den schon
im letzten Herbst immer ungünstigeren Berichten
aus Rußland klar geworden war , daß eine Fort¬
setzung des Krieges , wie er sich einmal ausdrückte,
nur englische Friedhöfe in Frankreich bedeutet.
Der Optimismus ist heute in England tot. Dem
urteilslosen Volk ist im Anfang immer gesagt
worden, daß Rußland militärisch der entscheidende
Faktor sei. Damit hat man den Massen die Ver¬
bindung mit dem Zarentum schmackhaft gemacht.
Nun fabelt man ihnen von der Hilfe Amerikas
vor, ohne jedoch irgendwie überzeugen zu können.
Es gibt in England ernsthafte Leute, die in einem
noch engeren Bündnisverhältnis mit Frankreich
die Rettung erblicken. Die Stimmung in Frank-
reich ist aber so düster, daß dies utopisch ist, und
so wirft man sich dem kulturell verwandten Ameri¬
ka an den Hals . Manchen einflußreichen Leuten
schwebt dagegen eine Verständigung mit Deutsch-
land vor, da für beide Länder Raum genug vor¬
handen sei.

Die Stimmung in Nordamerika.
WB. Rotterdam , 17. Juni . Dem „Nieuwe

Rotterdamsche Courant " wird aus Newyork gemel¬
det : Die Kriegsbegeisterung der Amerikaner ist
ein bloßes Strohfeuer gewesen. Man hatte das
Volk in dem Glauben gelassen, daß die Erklärung
bes Kriegszustandes genügen würde, um dem
Kriege ein Ende zu bereiten. Die englische und
französische Mission sowie die Reden Balfours
brachten jedoch die öffentliche Meinung zu der
Ueberzeugung, daß man sich auf ein langes , hart¬
näckiges Ringen gefaßt machen müsse. Außerdem
hatte man damals gerechnet, daß die englisch-fran-
zösifch' Offensive von Erfolg begleitet sein und
daß Amerika nur noch nöttg haben werde, sich an
den Friedenstisch zu setzen. Der überwiegende
Teil des amerikanischen Volkes hat keinen anderen
Wunsch als den nach einem baldigen Frieden . Man
glaubt auch, daß Wilson der Volksstimmung Rech¬
nung tragen (?) und seinen Einfluß zwecks baldi¬
ger Beendigung des Krieges aufbieten werde. (?)

Bezüglich des letzten Punktes müssen wir wi¬
dersprechen; denn Präsident Wilson ist weit davon
entfernt , ein Mann des Friedens  zu sein;
er ist im Gegenteil einer der b ö s a r t i g st e n
Kriegshetzer  der Welt, bösartiger noch, als
die Kriegsmacher Grey, Delcasse, Sassanow u. Su-
chomlinow, weil er sich mit seinen salbungsvollen
heuchlerischenFriedens - und Humanitäts -Phrasen
so recht eigentlich als ein reißender Wolf im
Schafspelze  erwiesen und entpuppt hat. Er
treibt die politische Heuchelei und biplomattsche
Verlogenheit förmlich in Reinkultur und als
Geistesgymnastik. Es ist im Jntervsse der öffent¬
lichen Moral zu wünschen, daß diesen gemeinge¬
fährlichen Mann der Ausgang dieses Krieges in
seiner ganzen Skrupellosigkeit und Schlechtigkeit
entlarvt und der allgemeinen Verachtung seiner
durch ihn irregeführten Mitbürger preisgibt . Von
diesem Mann ist kein Heil und klein Friede zu er-
warten . Er ist Agent der englisch-amerikanischen

gestorben ist. Der einsame' Pfad, ' der über
die Berge führt , geht durch sein Gebiet,
und es ist eigentümlich, daß gar mancher
Wanderer dasselbe betritt , ohne e» jemals
wieder zu verlassen. Und immer sind e»
Leute, welche Geld oder sonstiges wertvolle»
Eigentum bei sich getragen haben."

„So ist dies ja eine wahre Mörder¬
grube! Ist man denn den Missetaten die¬
ses Mannes nicht auf die Spur gekommen?"

„Nein ; denn es wagt sich nicht so leicht
jemand zu ihm. Seine Gehilfen sollen rohe
und bärenstarke Leute sein, mit denen man
es nicht aufzunehmen vermag. — Es wurde
einmal eine Abteilung von dreißig Mann
Soldaten hinaufgeschickt, um die Aladschh
zu fangen, welche sich bei ihm aufhielte« .
Die Soldaten sind unverrichteter Tinge zu-
rückgekommen, nachdem ihnen sehr übel mit-
gespielt worden war."

„Von wem?"
„Das wußten sie nicht. Sie wurden

stets nur des Nachts von Leuten überfallen,
die sie niemals recht zu Gesicht bekamen."

„Also die Aladschh waren auch bei dem
Köhler? Kennst du sie?"

„Nein, " erwiderte er.
„Und doch hast du sie heute gesehen,

die beiden Kerle auf den scheckigen Pferden,
welche mit Manach el Barsch« ritten . Der
Name der berüchtigten Brüder stimmt mtt
der Farbe ihrer Pferde ."

„Allerdings ! Wer hätte das gedacht!
Ich habe die Aladschh gesehen! Nun wun¬
dere ich mich auch nicht, daß diese Men¬
schen den Fährmann mit Peitschenhieben be¬
zahlten. Sie reiten nach Treska-Khan; dort
bleiben sie jedenfalls nicht. Vielleicht wäh¬
len sie wieder den Köhler aufsuchen. - "

JSrad, unser Führer, erwies sich als
ein munterer Bursche. Er erzählte uns in¬
teressante Episoden auS seinem Leben und
gab uns lustig« Schilderungen von Land
und Leuten, so daß wir gar nicht daran

Hochfmanz, und diese herzlose Gesellschaft
auch das ganze amerikanischeVolk auf die
bank nach Nordfrankreich liefern , wenn Mp
Amerikaner selbst nicht zu klug für folcho
heilen wären.

Zugestandcncr Mißerfolg.
Schweiz. Grenze, 17. Juni . Aus Mailand

fährt das „Bern . Tagblatt " : Eine Wich„ ,,̂ 'nähme des Jsonzonngttffs ist nach einem *9
bezeichnenden Aussatz des Militärkritikers x,
„Corriere della Sera " ausgeschlossen, west ym
rechte Flanke am Meere eines Stützpunktes vnn
ständig ermangele und es ein verbängnisv^ W
Fehler wäre, sich darauf zu versteifen, um
Preis von Tausenden von MenschenlebenderarLM
Stellungen erobern zu wollen. Dies ist das J9
Mal , so meint das Berner Blatt , das sich 2S1
Militärkritiker in der italienischen Presse »nyMl
hüllt über einen Verzicht auf weitere Angriff
Pläne ausläßt und sogar die Begründung biefSl
Verzichtes durch hohe Blritopfcr offen ausspricht

Der „Zürch. Tagesanz ." schreibt zu dem Kcmws,
an der Tiroler  Südosffront , daß er foridan^ !
aber die Italiener durch die ungünstige Witter an»"
(Cadorna mit dem Regenschirm) in der EntiviL'
lung ihrer Angriffsmittcl stark behindert seien,
daß der bisherige Erfolg äußerst gering Mbiieb«,
sei. Zu beachten ist die verschleierte Ankündia,,«,
eines österreichischen Gegenangriffs im ttoltcni.
scheu Heeresbericht, der von äußerst lebhafter Tch
tigkeit der österreichischen Artillerie .gegen die ita.
lienischen Stellungi -u auf den Jsonzohöhen b. Gott
und auf dem Vodice hinweist und damit wohl nur
die bisherigen Mißerfolge der italienischen An.
griffe verbergen will.

Es hat gewirkt.
WB. Berlin , 17. Juni . (Amtlich.) Seit den,

Herbst 1916 wurden , wie bekannt, deutsche Kriegs,
gefangene im Operationsgebiet der englischen Ar.
mee in Frankreich, zum Teil sogar in der Feuer-
zone, bei unwürdiger Behandlung und Unter-
hringung , zu völkerrechtswidrigen Arbeiten ge.
zwungen. Deutsche Proteste blieben erfolglos.
Eine Anzahl der englischen Kriegsgefangenen
wurde darauf in die Feuerzone übergeführt und
dort den englischen Bedingungen unterworfen wie
die kriegsgesangenen Deutschen hinter der engh
Front . England wurde diese Gegenmaßregel vor-
her angedroht und gleichzeitig mitgeteilt , daß sie
in Kraft bleiben würde, bis alle deutschen Kriegs,
gefangenen mindestens 30 Kilometer hinter der
Front zurückgenonmien seien, wo sie nicht durch
deutsches Feuer gefährdet sind. Die Gegen Maß¬
regel erreichte ihren Zweck. Die englische Regie¬
rung erfüllte die deutsche Forderung und erklätte,
daß die Rückführung aller deutschen Kriegßge-
fangenen auf 30 Kilometer hinter der Front nun¬
mehr beendet, ist. Daraufhin veranlaßt ? die
Heeresverwaltung , daß auch die englischen Knegs-
gefangenen auf mindestens 30 Kilometer hinter
der Front zurückgefühtt werden.

Deutschland.
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* Die gestohlenen Geheimschriftstücke. Der
Temps vom 13. Juni schreibt: „Die DeutschenJ
verzichten nicht auf ihre Machenschaften und das 4
Hamburger Fremdenblatt  scheint eine
neue anzukündigen. Das Blatt gibt zu verstehen, |
daß die echten Texte der zwischen Rußland und •
feiten / westlichen Verbündet-n abgeschlossenen
Verträge im Ministerium des Auswärtigen von
Petersburg gestohlen  worden sind. Mit die¬
ser Nachricht hat man wahrscheinlich „Enthül¬
lungen"  vorbereiten wollen, die die deutsche
Presse verbreiten wird , und man wird gefälschte, j
angeblich in den Archiven an der Sängerbrücke ge¬
stohlene Betträge hcrvorholen."

Dazu bemerkt die „Köln. Zeitung " : Der ,l
„Temps " scheint nicht zu wissen, was seit gerau¬
mer Zeit bereits nach der Versicherung Herr» j
Clemenceaus jedermann in Paris weiß, nämlich,
daß bei der von Herrn Ribot am 1. Juni in der -
Kammer abgeA denen Versicherung, „er werde
alle Schriftstücke ohne Ausnahme veröffentlichen,
die sich auf die Abmachungen zwischan Rußland
und Frankreich beziehen", es sich in der Tat , wi«
Clemenceau schon in seinem „Homme Enchairue"
vom 3. Juni bemerkte, „um das Geheimnis von
Schriftstücken handelte, die durch russische Ver¬
räter dem deutschen Kanzler ausgeliefert wurden. /
Jedermann weiß das in Paris , versicherte Herr
Clemenceau dazu, nur der Temps  weiß es als»
nicht. Er schiebt dafür ein deutschen Blatt als Ur¬
heber der Nachricht vor, um im voraus die
Schriftstücke als gefälscht bezeichnen zu können.
Das ist ein Beweis dafür , wie sehr der Temp»

dachten, die Zeit zu messen.
Wir hatten zwei oder drei flache Ter-

cassen zu ersteigen und kamen dann zu der
Hochebene, die im Westen steil nach den
Ufern der Treska abfällt . Hier ritten wir
durch einige kleine Dörfer . Ter größte und
bedeutendsteOrt dieser Ebene, Banja , blieb
links von uns liegen.

Jsrad brachte uns glücklich nach dem bewußten
Konak und ich machte mit dem Konadschi (Gast¬
wirt ), obwohl der Kerl einen wenig günstigen
Eindurck machte, gegen Zahlung einer hübschen
Summe ab, daß er uns zum Köhler Scharka und
nach der sogen, umworbenen Höhle und zum Teu-
fclsfelsen führen solle. Er machte sich in aller
Eile beritten und stand bald zu unserer Ver¬
fügung.

kFottietzuna folgt.)

Gerichtliches.
)!( Limburg, 18. Juni . Vom hiesigen Schöffen-

gerrcht  wurde ein nicht 17jähriger Junge , der sich
abends nach 10 Uhr auf der Straße aufgehalten hatte,
wegen Vergehens gegen die Kriegsgesetze zu einer Geld-
strafe von 10 M verurteilt . — Weil ihr 1«jähriger
Junge öfters nicht in der Schule war , wurde eine Frau
mit mehreren Straftnandanten bedroht. Auf ihren
Einspruch setzte das Gericht eine Strafe von 4 M fest

_
Vermischtes.

* * Verschiedenes aus aller Welt.
Aus Beuthen  O .-S . wird gemeldet: Am 15. Juni
geriet im benachbarten Neudorf der Grubenarbeiter
Kray mit seinem Hauswirt dem Bäckermeister Sajonz,
in Wortwechsel. Kray hob den Revolver und schoß den
Bäckermeister sowie seine hinzueilende 31jährige Tochter
nieder. Der Vater ist tot, die Tochter lebensgefährlich
verletzt. Eine 22jährige Tochter wurde ebenfalls schwer
verwundet . Ein hinzulommender Kassierer Wollny
wurde durch einen Schutz niedergestreckt und starb auf
der Stelle . Inzwischen erschien die Polizei , welche die
Verfolgung des flüchtigen Mörders aufnahm . Als die
Beamten Kray ergreifen wollten, richtete dieser den Re¬
volver gegen sich selbst und auch er war sofort eine
Leiche. Bäckermeister Sajonz hinterlätzt S Kinder;
mehrere Söhne stehen im Felde. ,
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-n̂ össentlichung dieser Schriftstücke offenbar
-w „hnjcidj er das vlegenteil behauptet . Daß
siirlbü-- diplomatischer Aktenstücke im übri-
d'S nichts für deren Fälschiing beweist, sollte
ge». 'Mw Teinps ans dem Fall des in Amerika

Schreibens des Staatssekretärs Dr.
aeftooĵ c r a n n an den deutschen Gesandten in

I 3 1n.'f njiffen , u. cs würde nur die ansgkeichende
l _ | ejn )uenn  diesmal einige russische

Ä.̂ od ebe zugunsten Deutschlands gestohlen bät-
'% tm ; ift dabei nicht überflüssig festznstellen.
b'M nieder die Diebe auf seiten der Entente

- . —  . . .

Lokales.
Limburg , 19. Juni.

^- Die Glocken nehmen Abschied.  Die
, •Tcn  Glocken der ehrwürdigen Hospitalskirche
kiben gestern das erste „Kriegsglockenopfer" unter
neu Glocken unserer Stadt gebracht. .Kurz vor ihrer
Abnahme ließen sie gestern morg»n um 11 Uhr

ach einmal ihre eherne Stimme ertönen in einem
kurzen Abschiedsgelänte, um unserer Stadt auf
nnner Lebewohl zu sagen. Die Glocken der Stadt-

*rrf,e und die der evangel. Kirche werden in kurzer
Zoit bis auf je eine Glocke dasselbe Schicksal er-
fahrem̂ ^ ss ^ , ^ der Regen.  Nach den glut¬
beißen Tagen, der letzten Woche— der vergangene
Sonntag soll nach übereinstimmenden Meldungen

_|131,6 Grad Celsius im Schatten der heißeste
Annitas seit dem Jahr » 1848 gewesen sein — zog
am gestrigen Nachmittag ein Gewitter über die
Stadt, das den dürstenden Fluren erwünschten
Aegen brachte. Auch in den späten Abendstunden
zog ein Gewitter über die hiesige Gegend, das
neben reichlichen Niederschlägen eine angen'chme
Abkühlung brachte.

= Hebung des Gartenbaus.  Das
bischöfliche Ordinariat empfiehlt den Kirchenvor¬
standen bei Neuverpachtung kirchlicher Grund¬
stücke, gelegene Aecker in kleineren, zu garten-
mäßiger Bebauung geeigneten Parzellen an ein¬
zelne, insb 'sondere' kinderreiche Familien zu ver¬
packten. In dem diesbezüglichen Erlaß heißt es:
Hierdurch werden die Kirchenvorstände in einer
der Jetztzeit entsprechenden Weise den sozial-chari-
tativen Absichten gerecht, welchen die Kirche stets
mit ihrem Grundbesitz dienen wollte.

— Gegen die Preislreiberei bei Obst-
Pachtungen . Die Preise  für Obstpachtungen,
bte gegenüber den Friedenspreisen schon im vergan¬
genen Jahre eine erhebliche Steigerung erfahren hat¬
te , werden jetzt vielfach zu einer Höhe emnorge-
trieben, die durch.nichts gerechtfertigt ist. Bedauer¬
licherweise scheinen zum Teil auch die Gemeinden
aus der Lage Vorteil ziehen zu wollen, statt bei der
Verpachtung der Obstnutzungen durch Jnnehaltung
angemessener Grenzen regelnd auf die allgemeine
Preisbildung miteinznwirken. Müssen schon hier¬
durch die Gestehungskosten des Obstes steigen, so ist
eine Erhöhung des Verkaufspreises auch daraus zu
erwarten, daß die Verkäufer dazu neigen, ihren Ver¬
daust nach Prozenten des Einsatzes zu bemessen.
Tas ist bei der gegenwärtigen Notmarktlage unzu-
läis-g, muß, wie im Vorjahre, zu begründeten Klagen
d-r Verbraucher und schließlich zum strafrechtlichen
Einschreiten wegen Kwegswuchers führen. Das
KmKlvncheramt ist deswegen an die znständigen
-wvalimigsstellen mit der Anregung herangetreteu,
ihrerseits auf die Gemeinden entsprechend eurzuwir-
km. Im wohlverstandenen Interesse der Allgemein
beit ist es auf das dringendste zu wünschen, daß diese
Anregung bei den Gemeinden aus fruchtbaren Bo¬
den fallt.

Lieber Dünnbier als Ersatz-
bi  er . Die Aufrechterhaltung der Biererzeugiing
steht unter großen Schwierigkeiten, weil die ge¬
ringe Gerstenvorräte der Brauereien zu Ende
geben und eine neue Lieferung vor der neuen
Ernte nicht erfolgt . Von Berlin aus ist zur
Herstellung von Ersatzbieren geraten worden, die
Brauereien erklären jedoch, -ein Ersatzbier zu an¬
nehmbarem Preise nicht Herstellen zu können,
lveil es an Rohprodukten fehlt. Eine iveitere-
Streckung der vorhandenen Malzvorräte sei nur
möglich, ivenn ein Bier mit weniger als
3 % Stammgewürz - Gehalt  zugelassen
toürbe. Die Behörde hat infolgedessen die
Zwangsbestimmung des 3A -Gehalts für Ein-
sachbier  aufgehoben , so daß das Einfachbier
nicht mehr 3 % Stammgewürz -Gehatt zu haben
braucht. Schließlich ist ja ein dünneres Vier irgend
Kelchen zweifelhaften und teueren Ersatzproduk-
ten immer noch vorzuziehen. Bezüglich der Bier-
breise muß es bei d-m bisherigen Sätzen ver¬
bleiben, weil zur Erhaltung der Hefe abwechselnd
mit dem dünnen Bier immer wieder auch etwas
stärker eingebrautes .Bier hergestellt werden muß
und infolgedessen bei d"r geringfügigen Verände¬
rung des Bietes die Unkosten sich nicht verringern.

Provinzielles.
[L )l( Dietkirchen, 18. Juni . Dein Obergefreitcn
Aeß Schmitt,  Sohn des Jakob Stef . Schniitt
wn hier, wurde für tapferes Verhalten vor dem
Ende in der Champagne das Eiserne Kreuz 2.
^iste verliehen. Es ist dies der zweite Sohn der
öamilie Schmitt , dem diese Auszeichnung zuteil
wurde.

e ) •( Dorchheim , 18. Juni . In einem Feldlaza-
Mt starb infolge schwerer Verwundung der Mus-
'Vler Peter Rndesdorf  von hier, im Mter von
V Jahren , den Heldentod für sein Vaterland.
Mre seinenl Andenken!
|2 ?( R' übren, 18. Juni . Sein Leben fürs Dater-
Wndo"se>te am 2. Juni auf feindlicher Erde der
Mnonier Mathias Schreiner  von hier , im Al-
|F b°n 19 Jahren . Ehn ' seinem Andenken!
« )!( Himtnira (Gemeinde Rothenbach), 18. Juni.
^kt.-Obe'-g"!reite Horn,  Sohn der Familie Joh.
vorn von liier, ivurde mit dem Eisernen Kreuz
* Klasse ausgezeichnet.
(v )•( Hof Hausen (Post Niederselters ). 18. Juni.
eW einem Feldlazarett fern der Heimat starb den
Mdentod in Feindesland infolge schwerer Ver-
. undunĝ n der Lehrer Julius F e u e r r i e g »e l,
"ntei-offf- ier in einem Jnf .-Regt., im Alter von
MJahre >. Ehre seinem Andenken!
. . ) !( Altendiez, 19. Juni . Bei dem gestrigen Ge¬
nfer schlug der Blitz in die Stallung des Land-
^'vts K il h in a n n. Ein Kuh wurde erschlagen,
w'rch den Blitzschlag wurde .dem Sohne des Be¬
ters . einem .Kriegsinvaliden der rechte Arme ge-
p )mt.
K Niederselters , 18. Juni . Wie hier verlau-

werde die Belieferung unserer Gemeinde mit' . . . .
"shaltungszucker dadurch verzögert, weil die

^ »lügelhalter bisher nicht die geforderte Anzahl
»Jy wöchentlich zur Ablieferung bei den Sammel¬
ten brachten. Dabei sollen wieder die kleineren

I kleinsten Hühnerhalter viel pünktlicher ihrer

Pflicht nachgekonimensein als andere mit 2Q, 30
und noch mehr Hühnern , deren Eierliefernng mit¬
unter recht mangelhaft gewesen sei. Es .wäre sehr
zu wünschen, daß die Behörden nur die Säumigen
in Strafe nehmen, nicht aber auch Unschuldige
mit dein Schuldigen leiden lassen.

* Bad Nassau, 17. Juni . Bürgermeister Hasen-
clever hier ist mit dem Verdienstkreuz für Kriegs¬
hilfe ansgezeichnet worden.

sc. Aus dem Regierungsbezirk Wiesbaden , 18.
Juni . In diesem Jahre werden im diesseitigen
Bezirk amtliche Kreislehrerkonferenzen nicht ab-
gehalten.

sc. Aus dem Rhcingau , 18. Juni . Die warme
Witterung der lctz.en Tage hat im Rheingau die
Rebe in volle Blüte versetzt. Sie trat allgemein
und gleichmäßig ein, und cs ist Aussicht vorhan-
den, daß sie auch rasch, in höchstens acht bis zehn
Tagen vorüber sein wird. Ein rascher, gleichmä-
ßiger Verlaus der Traubcnblüte ist für eine reiche
Weinernte von allergrößter Bedeutung , weil der
Heuwurm dann sein Zerstörungswerk nicht voll-
führen kann.

fc. Aus dem Kreis St . Goarshausen , 18. Juni.
Die Heuernte in den Niederungen am Rhein ist
im vollen Gange. Viel Heu ist b>rer ß unter
Dach und Fach. Durch die trockene Witterung ist
das Heu in qualitativer Hinsicht besser als im ver¬
flossenen Jahre , wo damals während der Heuernte
Regen eintrat . Heuer ist eine gute Mittelernto
zu verzeichnen.

fc. Neudors i. Rheingau , 18. Juni . Herr Dekan
Pfarrer K i l b dahier feierte heute seinen 70. Ge-
burtstag.

fc. Flörsheim , 18. Juni . In das Maschinen¬
baus der Fabrik Risse wurde eingebrochen. Die
Diebe stahlen zwei sehr wertvolle Ledertreibrie¬
men von je 12 Meter Länge. Für die Wiederer¬
langung der aus Chrvm-Juchtenleder bestehenden
Riemen ist eine Belohnung von 100 Mark aus¬
gesetzt.

fc. Usingen, 18. Juni . Zar F-wdinand von Bul-
garien stattete der Stadt Usingen in Begleitung
des Kronprinzen Boris und des Prinzen Kyrill
nebst Gefolge am 14. ds. Mts . einen einstündigen
Besuch ab. Unter Führung des Bürgermeisters
besichtigten die hohen Herrschaften den Park und
das Walraddenkmal, sowie die evangelische Kirche
und die daselbst befindliche Fürstengruft . Beim
Verlassen der Stadt brachien die inzwischen zahl¬
reich erschienenen Usinger Einwohner den Fürst¬
lichkeiten lebhafte Ovationen dar.

) ?( Wiesbaden, 17. Juni . Der Deutschen Ge¬
sellschaft für Kaufmanns -Erholungsheime sind in
letzter Zeit u. a. wieder folgende Zuwendungm ge¬
währt worden : Kommerzienrat Fehr -Flach, Prä¬
sident der Handelskammer Wiesbaden weitere 9900
•M,  Frau Kommerzienrat Fehr -Flach, Wiesbaden
2000 Ji,  Hirsch u. Co., Frankfurt a. M. 5000 M,
Albert Oppenheimer, Frankfurt a. M . 2000 M,
Frau Kommerzienrat Baum , Wiesbaden 2000 <H,
Hermann Baum , i. Fa . Nassauisch' Leinen-Jndu-
strie I . M . Baum . Wiesbaden weitere 2000 M,
Ferd . Dreyfiiß u. Moritz, Frankfurt a. M. 1000 Jl.

* Flörsheim , 16. Juni . Während sich eine hie¬
sige jung,- Frau bei der Fleischaiisgabe befand,
stürzte ihr ohne Aufsicht zu Hause gelassenes
fünfjähriges Kind aus dem Fenster und erlitt
lebensgesäb'/lichc Verletzungen.

ht. Frankfurt , 18. Juni . Durch Vertrauens¬
männer hat das Lebensmittelamt festgestellt, daß
zahlreiche Hühnerhalter im Gebiet von Groß-
Frankfurt bis jetzt entweder gar keine -oder nur
einzelne Eier abgeliefert haben. Unter den Hüh¬
nerhaltern befinden sich solche, di»! 20 und mehr
Hühner besitzen. Viele haben auch die Anzahl
ihrer Hühner zu gering angegeben. Gegen diese
Leute ist jetzt Sttafantrag gestellt worden, außer¬
dem hat itznen der Magistrat den Bezug des Ein¬
machzuckers gesperrt.

And rswo ist ähnliches geschehen und ebenso
vorgegangcn worden.

ht. Frankfurt , 18. Juni . Die Abwesenheit ei¬
ner in dw Nibelungen -Allee wohnenden Familie,
die der Beisetzung eines Angehörigen auf dem
Friedhof beiwohnte, benutzten Diebe zur Aus¬
plünderung der Wohnung . Alle vorhandenen
Werffachen und Barmittel fielen den Einbrechern
in die Hände. Den zurückkehrendenFamilienmit-
glffdern bot sich ein Bild schändlicher Der-
Wüstung.

fc. Frankfurt , 18. Juni . In der Zeit vom 10.
bis 15: Juli ds. Js . wird dahier ein zweitägiger
Pilzkursus für Lehrer unter Leitung des Stadt-
schulinspektors Henze statifinden.

ht. Frankfurt , 17. Juni . In den Wartesälen
des Hauptbahnhofes werden seit einigen Wochen
derartig viel Gepäck-Diebstähle verübt , wie noch
nie zuvor. Meistens iverden durchreisende Sol¬
daten das Opfer dieser anscheinend organisierten
Bande . Am Donnerstag wurde einem Soldaten,
der auf Heimaturlaub fuhr , sogar der dickbepnckte
Tornister gestohlen. Nur in den seltensten Fällen
ist cs bisher gelungen, ein Mitglied dieser ge¬
wissenlosen Bande zu erwischen.

b Fulda , 18. Juni . Bekanntlich ist am 13. ds.
Mts . vom Reichsgericht die Revision der Gebrü¬
der Ebender  gegen das Todesurteil des
Schwurgerichts vom 15. März ds. Js . verworfen
worden. Wie wir nun hören, dürfte nach Ableh¬
nung der Begnadigung (falls die Ebender eine
solche einreichen) die Vollstivckung des Urteils in
Hanau und zwar durch Erschießen erfolgen.

b Fulda , 18. Juni . Für den „Wiederaufbau
der kriegsgeschädigten Handwerksbetriebe in Ful¬
da nach dem Kriege" soll auch in unserer Stadt
demnächst eine Sammlung veranstaltet werden.
Ein gcschäftsführender Ausschuß, an dessen Spitze
voraussichtlich Oberbürgermeister Dr . A n t o n i
treten wird, ist bereits in der Bildung begriffen.

Uirchliches.
Kricgsmallfahrt Limburger Frauen.

V Limburg , 18. Juni . Die vom Katholischen
Frauenbünde gestern auf den Herzenberg bei Ha¬
damar veranstaltete Kriegswallfahrt  ka¬
tholischer Frauen und Jungfrauen hatte sich einer
zahlreichen Beteiligung und eines erhebenden
Verlaufes zu erfreuen. Unter Führung des Herrn
Stadtpfarrers Geistlichen Rats F e n d e l und des
Herrn Kaplans Schmidt  setzte sich die Prozes¬
sion, zu der unsere weiblichen Vereine die meisten
Teilnehmerinnen stellten, nach 1 Uhr von der
Stadtkirche aus in Bewegung. Obwohl die Sonne
heiß brannte , erlitt die fromme Haltung der fünf-
bis sechshundert Personen , die sich betend und sin-
E'nd von der Musikkapelle K e u l wirksam unter¬
stützt, nach der Gnadenstätte begaben, keinerlei
Störung und erbaute durch ihre Ausdauer in den
am Wege gelegenen Orten alle Zuschauer. Gleich
nach halb 4 Uhr hatte der stattliche Zug der Be¬
terinnen die gar schön gelegene Höhe des Herzen¬
bergs, auf der sich aus Hadamar und Umgegend

schon eine große Zahl Gläubiger eingesunden
hatte , erreicht. Um vier Uhr begann Herr Regens
Dr . Hild  seine dem Anlaß ganz entsprechende
und tief zu Herzen gehende Predigt . Im Anschluß
an die Mahnung des Schriftworts aus Jesus
Sirach 2, 4 bis 6: „Alles, was über Dich ver¬
hängt wird, nimm an und im Schmerz harre aus
und in Deiner Erniedrigung habe Geduld , denn
Gold und Silber wird im Feuer erprobt , gott¬
gefällige Menschen aber im Ofen der Trübsal;
vertraue auf Gott , und er wird sich Deiner an¬
nehmen" richtete der Prediger Belehrung , Ermu¬
tigung und Trost an die lautlos aufhorchende Zu»
höu rschaft, der er aus der Welt- und Kirchenge¬
schichte überzeugende Beispiele für das weise und
liebreiche Walten der göttlichen Vorsehung vor¬
führte . Besoud:'rs anziehend und ergreifend waren
die Ausführungen über das Walten Gottes in den
Geschicken des frommen Tobias , bei der Völkerwan¬
derung u. den Kreuzzügen und im Leben der gro¬
ßen hl. Elisabeth von Thüringen . Die herzlichen
Ailfmunternngen zum Aus- und Durchhalten im
Gottvertrauen , zur frommen Fürbitte für die ge¬
fallenen, verivundetcn und känipfendcn Krieger
zu Liebeserweisen an alle Hilfsbedürftigen dürften
auf fruchtbaren Boden gefallen sein. Die Stim¬
mung >̂er Beterschar fand den richtigen Ausdruck
in dein nach der Predigt ans bewegten Herzen
machtvoll gesungenen Liede: „Lasset, Christen
Go t nur walten." Nach einer von Herrn Kaplan
Kohl  in -Hadainar in der Wallfahrtskapclle ge¬
haltenen Andacht zerstreuten sich die Pilgerinnen,
welche nach dem weiten Wege fast alle noch stehend
der. Predigt und Andacht beigcwohnt hatten , zu
Wohl verdienter Rast und Erquickung in Hadamar.
Um sechs Uhr verkündeten die Glocken der dorttgen
Pfarrkirche den Ausbruch der Prozession zur Rück¬
kehr hierher. Voir den Glocken des TomS und der
Stadtkirche freundlich begrüßt , langten bald nach
acht Uhr die über ihr Opfer an Mühe und Zeit , wie
über die fromme und vom Wetter begünstigte
Durchführung der Kriegswallfahrt sehr befriedig¬
ten Frauen und Jungsralien in der alsbald bis
zum letzten Winkel.gefüll en Stadtkirche an , wo di"
gottgefällige Veranstaltung durch Erteilung des
sakramentalischcn Segens den würdigsten Abschluß
fand. Sie ivird allen Teilnehmerinnen lange in
e-hebender Erinnerung bleiben. «

lieber die Beschlagnahme der Glocken
enthält das neueste Amtsblatt des Bistums Lim¬
burg eine neue Verfügung , der wir folgendes ent¬
nehmen:

Die Heeresverwaltung schreitet nur notge¬
drungen  zu der Beschlagnahmeder Glocken, um
den dringenden Bedarf an Kupfer und Zinn zur
Munitionsbesckiaffung zu decken. Die Gkocken-
bronze enthält meistens 78%  Kupfer und 22%
Zinn , also Rohstoffe, die für die Herstellung der
Munition in erster Linie erforderlich sind.

Jeder Genieinde wird unter allen Umständen
eine Glocke, die sogenannte Läuteglocke, für die
gottesdienstlichen Bedürfnisse belassen. Es wer¬
den nicht alle Glocken eingeschmolzcn, sondum nur
die, ivelche keinen besonderen geschichtlichen Wert
haben.

Ueber eine Erhöhung des ursprünglich gleich
festgesetzten Einheitspreises für das Kilo Glocken-
bionze schweben zur Zeit noch Verhandlungen . Die
Glocken d"r Pfarrkirchen  werden zuletzt ein¬
geschmolzen werden.

Die enteigneten Glocken sind, wenn dies irgend
möglich, ganz ans den Türmen zur Erde zu
schaffen. Zn diesem Ausbau sind erfahrene , sach¬
verständige Bauhandwerker heranzuziehen. Zum
Zerschlagen der Glocken im Turm darf nur im
äußersten Notfälle geschritten werden, da es leicht
möglich ist, daß unvorberge 'ehene Kriegszufälle
ein Einschmelzen der Glocken einer Gemeinde über¬
flüssig machen. In solchem Falle erhält sie ihre
Glocken zurück. Zu diesem Ende ist auch auf jeder
abzuliefernden Glocke der Name der Gemeinde, der
sie . gebärt, mit Angabe des betr . Regierungs¬
bezirks und Kreiffs mit unverlöschbarer Schrift
im Innern der Glocke, und außen, oder auf ein"in
Metnllplättchen, das mit starkem Draht an dem
Henkel zu befestigen ist, anzubringen.

Der Erlös aus den abgelieferten Glocken ist
unter dem Titel „Glockenfonds" alsbald verzins¬
lich anzulcgen. Die erfüllenden Zinsen sind zum
Kapital zu schlagen.

-r- Fulda , 18. Juni . In der Kapelle des
Priesterseminars fand ein feierlicher Tranergottes-
drenst für den Studierenden der Theologie
Johannes Deller  aus Rennerod statt , der am
31. Januar 1915, kurz vor Abschluß seiner Stti-
dien zum Heeresdienst einbenifen wurde. Er starb
am Sonntag , den 3. ds. Mts ., den Soldatentod.
Ein Kursgenosse des Gefallenen Herr Neupriester
Fröhlich (Marbach , Diözese Fulda ) funktio¬
nierte bei dem Seelenamt als Diakon.

Letzte Nachrichten.
Lindenburg an Frankfurt.

Hauptquartier,  18 . Juni . An den Bür-
gerausschuß  für vaterländische Veranstaltun¬
gen Frankfurt  a . M.

Der Versammlung im Börsensaal zu Frank¬
furt m M. bitte ich meinen herzlichsten Dank für
das Gelöbnis treuen und frendiqcn Durchhaltens
zu übermitteln , das wie für unser Heer auch für
die Heimat notwendig ist, um einen Sieg zu er¬
ringen , der uns einen der gebrachten Opfer wür¬
digen Frieden sichert.

Gcneralscldmarschall v. Hindenburg.
Irländer als Kanonenfutter.

Haag, 18. Juni . Im Hospital von Boubourg
bei Calais liegen 600 Verwundete aus Irland . Ein
anderer großer Verwundetenttansport war nach
St . Omer geleitet worden. Den Iren ist der Brief¬
verkehr mit ihren Angehörigen untersagt . Alle in
Irland erscheinenden Zeitungen dürfen keine Mel¬
dungen  über Soldaten  bringen . Aus bel¬
gischer Quelle wird zuverlässig bekannt, daß:
hinter den irischen Sturmttuppen Mitrailleuscn
aufgestellt waren, um die Mannschaften zum Vor¬
gehen zu zwingen. Nach den fruchtlosen Durch-
bruchskämpfen zwischen Wytschaete und Messines
griff die Unzufriedenheit unter den schwergeprüf¬
ten irischen Truppen stark um sich. In Dü ppe sind
unter den Belgiern Gerüchte im Umlauf , wonach
die Iren aus den vordersten Stellungen in die
Ruhestellungen gebracht worden sind.

Geplante engl. „Vergellungsangriffe.̂
Schweizer Grenze, 18. Juni . Wie der Schwei¬

zer Preßtelegraph ans London berichtet, verlangen
alle Londoner Zeitungen Vergeltungen für den
deutschen Luftangriff auf London und erwähnen
als besonders gute Plätze die R h e i n st ä d t e, na-
mentlich K ö l n. Die amerikanische Presse äußert
sich in gleichem Sinne und verlangt , daß Amerika
Flieger und rilugzeuge zur Beschießung deutscher
Städll ! zur Verfügung stellen solle.

Ein russijch-japamjches Seegefecht.
WB. Amsterdam, 19. Juni . Aus Karachi be-

richtet ein englischer Dampfer, er sei Mitte Mai
Zeuge eines Seegefechtes zwischen japanischen und
russischen Kriegsschiffen bei Wladiwostok  ge-
ivesen. Die Japaner überwältigten die Russen u.
schafften Ruhe, indem russische Schiffe wegge-
schleppt wurden . Während eiwn: Meuterei seien
viele russische Offiziere ermordet worden.

' König Konstantins Aufenthalt.
WB. Lnganv , 19. Juni . König Konstantin trifft

mit Familie und 33 Personen Gefolge heute Abend
aus Messina in Lugano ein und wird im Grand¬
hotel absteigen.

WB. Zürich, 19. Juni . Die Telegrapheninfor¬
mation berichtet, der König werde sich nur vorüber¬
gehend in der Schweiz aufhalten. Er begebe sich an -
den dänischen Hof.

Zar Ferdinand . ß
WB. München, 19. Juni . Der König der t

Bulgaren hat bei seiner Abreise von München ie ;)
5000 Mark für die Stadt München und die Per -., .
Mundeten gestiftet. rf

Italienische Absichten aus Palästina?
Nach der Landung einer Abteilung italienischer r

Truppen in Port Said schreiben die römischen Re¬
gierungsblätter , ein englisch-italienischer Vorstoß
zur Eroberung der heiligen Orte werde demnächst
erfolgen. Es wird behauptet, die italienische Mit¬
wirkung an diesem Unternehmen bedeute keine
Kräftezerschlitterung, da das Expeditionskorps der
Besatzung in Libyen entnommen worden sei.

Die Kriegsziele der Forffchrittler.
Dresden , 18. Juni . Auf einer Tagung des

Landesansschusses der Forffchrittlichen Volkspartri
Sachsens kennzeichnet der Reichstagsabgeordnete
Wiemer die Stellung der Fortschrittlichen Volks¬
partei zum Frieden dahin, sie sei Gegnerin ufer¬
loser Annexionspläne , verlange aber die Sicherung
der Grenzen und verzichte auch auf eine Kriegsent¬
schädigung.

Republik Rostow.
Malmö , 18. Juni . Zu den bisherigen vier

Städten , die sich von der einstweiligen Regierung
losgesagt und eigene bolschewistische Republiken
ausgerufen haben, ist nunmehr auch die Stadt
Rostow  am Don gekommen. Dort haben schwere
Sttasicnkämpse zwischen Anhängern des Arbeiter-
und Soldatenrates und Bolschewistenstattgefun¬
den. Die Käinpse endeten schließlich mit einem
Siege der Bolschewisten.

Die Räumung des linken Strumaufers durch die
Engländer.

WB. Berlin , 18. ^ uni. Während die Franzosen
ihren unblutigen Siegeszug durch Grieck>enland
fortsetzen, haben die Engländer  am 16. Juni
sich zur Räumung  des linken Sttuma -Ufers ent¬
schließen müssen. Damit fällt das in den Winter-
monab 'n so heiß umkämpfte Gelände östlich der
Struma wieder in die Hand der Mittelmächte.
Lediglich die Flußübergänge werden von den Eng¬
ländern noch durch Brückenköpfe gehalten. Flam¬
mende Dörfer und gesprengte Minarets
zeigen den Weg des englischen Rückzuges.
Nichts kann besser die ganze H e u che l e i der Eng¬
länder und Franzosen inläßlich der deutsch »? »
Zerstörungen im Westen  kennzeichnen, als
daß diese sich bei der ersten Gelegenheit dergleichen
militärischen Maßregeln  bedienen . In¬
wieweit die englischen Zerstörungen militänsch be¬
gründet waren , soll nichk untersucht werden. Im¬
merhin berührt es eigenattig , daß die Engländer
auf ihrem eiligen Rückzuge keine Zeit hatten , die
Drahthindernisse und die Telephonanlagen in den.
verlassemn Stellungen zu zerstören, wohl aber Ort¬
schaften von verhältnismäßig geringem militäri«
schem Wert in Brand steckten.

Aufstände in Indien.■ . ■ ■ , 19;r
Nach Schweizer Meldungen aus London erfährt

man ans einem Bericht des britisch-indischen Ko¬
lonialministers , daß die indische Regierung vor ei- '
uiqen Monaten gelegentlich von Aufständen,
die gegen die Regierung^  gerichwt waren,
über dreihundert Menschen erschießen ließ. Im
nordwestlichen Teile Indiens erregte der Vollzug
der Todesurteile gewaltige Erregung . Er gab zu
neuen Unruhen Anlaß, die bisher offenbar noch
nicht unterdrückt sind.

Nationalrat Grimm.
WB. . London, 19. Juni . Das Reutersche

Bureau meldet ans Petersburg : Der große Rat
der Soldatcn -Abgcordneten nahm mit 640 gegen
121 Stimmen einen Entschluß an, wodurch die
Ausweisung des Schweizers Grimm
gebilligt  wurde.

Bern , 19. Juni . Die Petersburger Nachricht
daß der schweizerisihe Nationalrat G r i m in aus
Rußland ausgewiesen  ist , weil er ein
Agent Deutschland sei, wird hier mit einigem
Kopsschütteln ausgenommen. Wer Grimm kennt,
weiß, daß dieser ganz linksstehende Politiker kei¬
neswegs deutschfreundlicher Gesinnung verdächtig
ist. Er hat vi»?lmehr in seinem Blatt , der „Ber¬
ner Tagwacht", kaum einen Tag vorübergehen
lassen, ohne Deutschland anzugreifen, oder durch
Peröffentlichimgen aus ganz obskuren Quellen
der deutschen Sache zu schaden.

Besetzung griechischer Häfen.
Schweiz. Grenze, 19. Juni . Schweizer Blät¬

ter melden aus Mailand : Der „Secolo" meldet:
Die griechischen Hafenstädte Kyparissia, Patras,
Gytbion und Nauplia sind von Truppenabteilun¬
gen der Alliierten besetzt worden. Griechische.Gar¬
nisonen sind in diesen Städten nicht mehr ange¬
troffen worden.
Leraytwortl. für die Anzeigen: I . H. Ober,  Lünburi»
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Am 11. d. M . starb kurz vor seinem 35 . Geburtstag in einem Feldlazarett
an seinen zwei schweren Verwundungen mein innigstgeliebter , herzensguter
Mann , unser treuer Sohn , Schwiegersohn , Schwager und Onkel , der

* Lehrer

Julius Feuerriegel
Unteroffizier in einem Infanterie-Regiment.

Nur fünf Monate Eheglück waren uns beschieden . Nun bleibt mir
nichts als die Erinnerung.

4462

In namenlosem Wehe für alle Hinterbliebenen

Frau Julius Feuerriegel,
Anna geb. Sauerwein.

Z. Zt. Hof Hausen (Post Niedersehers), Frankfurt, Schiffweiler, Phila¬
delphia , Zle Longue und Montargis (franz. Gefangenschaft ), den 18. Juni 1917.

Nationalstiftung für Sie Hknterbltebe,
6er im Kriege Gefallenen.

Verwandten , Freunden und Bekannten die schmerzliche Mit¬
teilung , daß es Gott dem Allmächtigen gefallen hat, unsere innigst-
geliebte Tochter , Schwester und Tante

Hermine Strauss
nach langem , mit großer Geduld ertragenem Leiden , im 38. Lebens¬
jahr zu sich zu nehmen.

Limburg , den 18. Juni 1917.

Die trauernden Eltern und Geschwister:

Familie Strauss,
Kgl . Lademeister a. D.

Die Beerdigung iindet am Mittwoch, den 20. Juni, nachmittags 3 Uhr,»A » ClarKaUn . . /. C - L1 _ I_ i OO _ - u ° . .

c
Die Agentur des

„Raffaner Boten " in
Seck

Rrs .westerburg , istzum
1. Juli nen zu besetzen.

Bewerbungen wolle
man an die Geschäfts¬
stelle des Nass. Boten
richten. 4386

T

Provinzialausschuß Ser Provinz Hessen- Nasß
Di « vornehmste Dankespflicht des deutschen Volkes gegen seine im Kriege Q,fnrr

Sohne ist die Fürsorge für die Hinterbliebenen, insbesondere für die Witwen und M
der auf dem Felde der Ehre gestorbenen Helden. Die Nationalstiftunq hat ück k
füllung dieser Pflicht zur Aufgabe gesetzt. Sie erstreckt ihre Tätigkeit bereits üb-!
ganze Reich. Auch in unserer Provinz hat sie schon warmherzige Förderer oen.
Um aber allen Anforderungen, die mit der Dauer des Krieges und der runebw
Zahl der Hinterbliebenen fortgesetzt wachsen, genügen zu können, ist die Stiften»
die Mitarbeit aller angewiesen. So wenden wir uns denn im Vertrauen auf ni 1
bewiesene Opferfreudigkeit an die gesamte Bevölkerung unserer Provinz mit der
lichen Bitte:

„Gebt für die Witwen und Waisen ; gebt für alle hilfsbedii.
tigen Hinterbliebenen der tapferen Söhne Hefsen-Rassaus, die
Leben nicht nur für das Vaterland , sondern auch für Euch dal
gegeben haben, denen Ihr es allein zu danken habt, dich Ihr 1
gestört Eurem Erwerb , Eurem Berus nachgehen könnt! Bera-
die teuren Toten nicht! Dankt ihnen ihre Treue durch treue
sorge für ihre Hinterbliebenen ! Spendet Geld und Wertpapier,
und spende ein jeder nach seinen Kräften gern im Gedanken, - ^
gering doch solche Opfer an Geld und Gut find gegenüber
Opfertod so vieler Tausender unserer Brüder !"

Namens öes Provinzialausschusses öer Nationalstiftung
Der Vorsitzende: m

Hengsteirberg»
OberprSsident der Provinz Hessen-Nassau, Wirklicher Geheimer Rat . _

In Anbetracht des guten Zweckes der Nationalstiftung bitten wir herzlichst i»
Berteauen auf die so oft gezeigte Opferwilligkeit und die vaterländische Gesinnung unke«

| Kreisbevölkerung um reichliche Gaben. 1 et
Lasset die Hinterbliebenen unserer tapferen Vaterlandsoerteidiqer nicht im Stick,

und gebe jeder, so viel in seinen Kräften steht. - l|
, - As Sammelstelle für die Spenden der Nationalstiftung ist die KreiskommmM
rage Limburg bestimmt, die Gaben jederzeit gerne entgegennimmt. Auch können Ei», j

>zahlungen auf Postscheckkonto 2314 oder auf Reichsbank- Giro -Konto der Krei -sparkod
ILtmburg erfolgen. Ferner nehmen die Landesbankstellen in Limburg und Hadam
Spenden jebetjett bereitwilligst entgegen, liebet die eingegangenen Beträge wird öffeulli,Quittung erteilt.

Der Kreisausschuß ües Kreises Limburg
als Ortsausschuß der Nationalstiftung für Sie

Hinterbliebenen Ser im Kriege Gefallenen:
Harrten,
Bürgermeister,

HH0M00IH0

Die Agentur des
„Raffaner Boten " in

Hahn
bei Wallmerod, ist zum
1. Juli neu zu besetzen.

Bewerbungen wolle
man an die Geschäfts¬
stelle des Nass. Boten
richten. 4333
DSÄkZSlSSISS

Abicht, Küchting,
KSnigl . LanSrat, König !. LanSrat

Stelloertr . LanSrat S. ;. Zt . Kaiser!. Kreischef
Kreises Limburg. Ses Kreises BenSzin.

Kauter, Kawaezrck,
_ AreisSeputierter , Apothekenbesitzer,

Kalteyer,
Nlühienbesitzer,

Achtung!
Blätter -Gemüse frisch ringe
troffen, das Pfund 30 Pfg.
empfiehlt 4448
_Georg Ludwig.

können
8 i e

Ihre Liegenschaft,
HauS, Hofgut, Geschäft usw.

besten v«am besten verkaufen durch
Earl Wagner, Jmmob.,
Frankfurt a. M., Schiller-
platz 7. Käufer erh. kosten!
Vorschläge. 4114

Danksagung.
Für die wohltuenden Beweise herzlicher Teil¬

nahme an dem herben Verluste, der uns durch den
plötzlichen Heimgang unseres innigstgeliebten Sohnes,
Bruders und Schwagers

Paul
betroffen, sprechen wir unsem wärmsten Dank aus.

Besonderen Dank Herrn Prof. Dr. Leber für die
überaus trostvolle Grabrede, Herrn Gymnasialdirektor
Prot Heun für den gewidmeten Nachruf, sowie dem
Lehrerkollegium und den Schülern des hiesigen Kgl.
Gymnasiums für die liebevolle Anteilnahme und allen,
welche durch Kranzspenden und hl. Messen seiner
gedachten . 4375

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Paul Lenz.
Hadamar, den 18. Juni 1917.

Danksagung.

Mittwoch, den 20. Juni 1917, nachmittags Ver¬
kauf von kondensierter Milch in der Aula des alten
Gymnasiums , die Büchse für 1,60 <M. und zwar von
2—3A für die Anwohner der Straßen Au bis
Holzheimerstraße, von 8 'A—4X  für die Anwohner
der Hospitalstraße bis Wörthstraße.

Haushaltungen bis zu 5 Personen erhalten eins
Büchse, größere Haushaltungen 2 Büchsen.

. Die Ausgabe erfolgt auf Grund der LkbenS,
mrttelkarte , welche vorzulegen ist.

Das Geld ist möglichst abgezählt bereit zu
halten.

Limburg , den 18. Juni 1917. 4467
Städtische Lebensmittel -Verkaufsstelle.

Dickwurzpflanzen
von Original . Kirschs Ideal'
ertragreichste Sorte , hat ab¬
zugeben

Jos . Wünschmann.
Villmar. 4426

Eine frischmelkende
Arch

mit Kalb zu verkaufen.
Witwe Eisbach, Deesen

_Westerwald . 4421

Markt in Diez.
Ziege

zu kaufen gesucht. Angebote
mit Preisangabe an 4429
Adam Muth, Eschhofen.

Am Donnerstag , den 21. Juni 1917,
findet in Diez

Biehmarkt
statt. 4449

Diez, den 15. Juni 1917.
Der Magistrat.

Eine 4460
Schweizer Ziege

1M Jahre all mit Lamm zu
verkaufen.

Schwindt,
Staffel , Diezerstraße.

Grasversteigernng.
Mtwm, den 20. Suni 1917, vornilttm 10 lldr

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme an
dem schweren Verluste unseres guten, treubesorgten
Vaters und Schwiegervaters

Georg PStz
Bürgermeister a. D. von Niederweyer

Veteran von 1866,
«gen wir allen , besonders dem Kriegerverein von
Niederweyer und dem Postpersonal vom Postamt
Westerburg unseren innigsten Dank.

Im tiefen Sehmerze:

Die Kinder des verenden.
Westerburg, den 17. Juni 1917. 4439

Zahnpraxis!
Viganos Nachfolger

W. Podlaszewski , Dentist
Limburg , Obere Schiede 10, L 4466

vom 18. bis einschl . 22 . Juni
geschlossen.

wird das diesjährige Heugras auf der Freiherrlich von
Dungerrr'schen Eierwiese  bei Allendorf -Merenberg
von circa 27 Morgen an Ort und Stelle parzellenweise, gegen
Kredit bis Martini d. IS. versteigert.

Schloß Dehrn, den 17. Juni 1917. 4456
Freiherrlich von Vungern 'fche Rentei.

Junger reiner Foxterrier-
Kündin

oder guter Rattenpinscher,
zu kaufen gesucht. 550

Wilhelm Metz,
Hadamar.

Aaörikgrundstück mit
Bahnanschluß

Zwei schöne 4465
Gintegschrveine

stehen zum Verkauf bei
Math . Dait
Kackeuberg,

Post Höhn, Westerwald.

500—1000 qm. bebaute Fläche neben noch freiem Gelände
zu mieten  gesucht. 4457

Nova , Vertriebsgesellschaft m. b. £j.,
_ Köln , Alteburger Platz 2, Telefon A 4690._

Am 15. 6. 17. ist eine Bekanntmachung, betr. »Beschlag-
nahme und Bestandserhebung für elektrische Maschine « ,
Transformationen und Apparate' , erlaffen worden.

Der Wortlaut der Bekanntmachung ist in den Amts,
blättern und durch Anschlag veröffentlicht worden. 4451

Zwei Bettstellen
|«. Matratzen, Sin¬

gernähmaschine,
Kilder, Spiegel

usw. wegen Platzmangel,
Heller Anzug für Mittel¬
person zu verkaufen. 4454

Näheres Geschäftsstelle.

6Mn. QcnetaffnmmnnDo to 18.Brnieetoms.
Erdbeeren, Stachelbeeren

Für Wirte.
Pfeffermünz mtt Rum i«
Korbflaschen und Fässern

empfiehlt 4452
I . F. Röhrig,

Morsbach, Kr. WaldbröL

»« wie jedes Obst kanft 4468
Konditorei 8ohupp<

Kräftiger
Arbeiter

| für dauernde Beschäftigung
| sofort gesucht. 4420

Hemrich Trombctta
y Limburg. (

111!

Zrenßer,
KreisSeputierier.

Schweizer Waren!
= Prima Waschstoffe =

feine gestickte und glatte Voile.
Gute , gestickte schwarze Satins
Stickereistoffe und Stickereien
Stickereihemden und Beinkleider . 553

A. Albert jr., Limburg.
Ein

Mädchen
für Küchen- u. Hausarbeit
gesucht. 4378

Pension Humbold,
Wiesbaden.

Näh. Frl . Forst u. Frau
Pfarrer Ochler, Wiesbaden
Frankfurterstraße 22.

Zur Stütze der Hausfrau
in kinderlosem Haushalt
wird ein 16- bis 16jähriges
kräftiges

Dienstmädchen
gesucht. Ml . Offerten u
4453 an die Expedition.

Tüchtiges, in Küche und
Hausarbeit erfahrenes

Alleinmädchen
mit guten Zeugnissen ze¬
ucht. 4446

Frau Dr . Lieber Wwe.,
Camberg.

Gesucht ein

Wonatsmädchen
ür sofort. 4348

Parkstraße 2.

Fräulein
eit 1 Jahr Besucherin der

Handelsschule, sucht Pas-
ende Stellung wo sie sich
praktisch einarbeiten kann.

Offerten mit Angabe
der Vergütung unter 4399
an die Expedition.

l.
welche einige Dutzend (4463

Karren
anfertigen können, wollen ihre
Angebote abgeben an die
uiesienuBider enamone-und

SaiKa-werke
Elz bei Limburg.

3 - Zimmer-
Wohnung

mit Gartenanteil od. 1 klei¬
nes Haus m. Garten und
Stall hier oder in Staffel d.
pünktl . zahlenden Leuteg l
1. Sept . od. 1 Okt. zu mietM
gesucht.
Off. unt . 4455 a. d. Exped

Ein möbliertes
Zimmer

mit voller Pension zu ver¬
mieten. 443t!

Bergstraße Nr. 1. Z
Ern komplettes 4373
Schlafzimmer

mit Marmor , Schrank mit
Spiegel u. Capokmatratzen

Ein ovaler
Ausziehtisch j

mit 4 Einlagen zu verkauf.
Zu erfr . in der Exped. ^
Jugendliche

Arbeiter
sofort gesucht.

M. Müller,
Kartonn-agefabrik.

4464

2 junge kräftige
Kerrte

für Haus - und Garten -Ar-;
beiten gesucht. 5515

St . Josefsanstalt.
Hadamar . _

Zweiräderiger ,
Illagen -

lez. Karl Scibel Nr . 4 «9*
landen gekommen. Wieder« •
I»ringer erhält Belohnung.

Tüchtiger
Verputzer.

gesucht. 446U
Theodor Seib -l,

Malermeister.

Junger
Kansburfche

zu sofortigem Eintritt s ;,
sucht. 4212 |
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